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Ein Volk, ein Reich!
B e z u g s p r e i s  m i t  p © | t t > e r | e n l > t m g :

G a n z j ä h r i g ..................................................... K —
H a l b j ä h r i g ..................................................... * —

1 V ie r te l j ä h r ig  • • • • • • • • • • „  1 3 .0 0 0  —

D e z u g s g e b ü h re n  u n d  E in sch a ltu n g sg e b ü h ren  sind 
im  V o r a u s  u n d  p o r to f re i  zu  en trich ten .

S c f c r t f t l e i t i m g  t l l t b  B e r m a l m n g : O b e re  S t a d t  N r .  33 . — U n fra n k ie r te  B r ie fe  w e rd e n  n i c h t  
a n g e n o m m e n , H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgeste llt.

A n k ü n d i g u n g e n  ( I n s e r a t e )  w e rb e n  d a s  erste M a l  m it K  3 0 0  fü r  die 5  f p a l t ig e  M illim e ie rz e i le  o b e r 
d e re n  R a u m  berechnet. B e i  W ie d e rh o lu n g e n  k e in  N ach last. M in d e s tg e b ü h r  5 0 0 0  K . D ie  A n n a h m e  e rfo lg t 
in  d e r  V e r w a l tu n g  u n d  b e i a lle n  A n n o n z e n -E x p e d itio n e n . — A n zeig en  v o n  J u d e n  u n d  N ichtdeutschen

fin d en  k e in e  A u fn a h m e .

S c h lu h  d e s  B l a t t e s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

P r  e i l «  b e i  A b h o l u n g :

G a n z j ä h r i g ..................................................... K — I
H a l b j ä h r i g .......................................................... — I
V i e r t e l j ä h r i g ................................................ „ 1 2 .0 0 0  —  I

E in z e ln u m m e r K 1 0 0 0 ' — .

Air. 33. W aidhofen <$. ö. U bbs, Freitag den 17. August 1923. 38. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
d es G ta b tra teS  W a ib h o fe n  a. ö. U b b s.

K u n d m a c h u n g .

M ietzins- und Arealstcuerbekenntnis pro 1923.

Aus G rund des Landesgesetzes vom 21. J u n i  1923, 
L .-E .B l. N r. 92, betreffend die Landesgebäude fte u er 
ob § 8 und 21, werden die Hausbesitzer und die Besitzer 
der areal pflichtigen Objekte aufgefordert, außer den in 
doppelter A usfertigung an die Bezirtssteuerbehörde und 
das Landesabgabeam t vorzulegenden M ietzins-, bezw. 
Aroalsteuerbekenntnisses noch eine weitere A usfertigung 
dieser Bekenntnisse an  die Stadtgeineinde vorzulegen.

D as dritte  F o rm u lar des für die Stadtgemeinde be­
stimmten Mietzinssteuerbekenntnisses w ird unentgelt­
lich beigestellt und ist dieses beim W ohnungsam te der 
S ta d t Waidhofen a. d. Pbbs abzugeben.

D ie dritte  A usfertigung des A realsteuerfreienntniffes 
ist beim städtischen Oberkammeramte abzugeben und 
werden die Kosten dieses F orm ulares dem Steuerpflich­
tigen ersetzt.

S ta d tra t Waidhosen a. d. Pbbs, am 7. August 1923.

D er Bürgerm eister: 
F ranz Kotter.

Z. 2012.
Hausklassensteuer.

Die Vezirkssteu e rbehörde Amstetten hat Nachstehendes 
bekannt gegeben:

B isher betrug der Hausklassensteuersatz von
1 W o h n b e s ta n d te i l .................................3.—  Heller
2 Wohnb estand tei l e n  3.40 „
3  4.20 „
4 „  9.80 „
5 „ ........................... 11.—  >,
6  2 0 . -  „
7 „ ............................30.— „

8—9 „ ........................... 40.—  ,,
Nach dem Landesgesetze vom 21. J u n i  1923, L.-E.-Bl. 

N r. 92, w ird nun ab 1923 ein Vielfaches obiger Sätze 
ein treten  und zwar:

Der Schandfleck.
E ine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(N ach d ru ck  v e rb o te n .)

(23 . F o r tse tzu n g .)

Der wolkenlose Himmel und die klare Luft des F rü h ­
morgens versprachen einen schönen Tag. D er Grasboden 
umschloß auch noch einige Ackergrllnde, die betreut sein 
wollten, nach diesen zog das Gesinde des Grasboden- 
bauers aus und er selbst, nachdem er denen, welche die 
A rbeit zu leiten hatten, einige Weisungen zugerufen, 
stand nun inm itten  des Hofes und sah den Abziehenden 
nach.

D a wurde es vom Wohnhause her lau t, B urger! 
sprang au s der T ür und lief durch den G arten.

M agdalena folgte ihr nach und lachte: „Schau, w as 
du rennen magst m it deinen klein' S telzerln ."

B ürger! riß die Z auntüre  auf. „G uten M org 'n , V a­
ter. G rüß dich G ott! Guck, da kommt auch die üen i, 
mein' gute Leni, meine schöne Lernt I s  sie reit schön?" 
sagte sie, a ls  w äre sie darau f stolz.

Der B a u e ru n d  M agdalene lächelten.
N ur a ls  die Kleine neckte: „N a, so sag doch, V ater!" 

und der B auer schmunzelnd erw iderte: „S auber is  's 
schon," da errötete M agdalene.

„Geh n w ir heut auch über die Wiesen, dam it du das 
Anwesen kennen lernst," sagte B urgerl, dann schmiegte 
ste an M agdalene an  und flüsterte: „Ich führ dich 
n u r, wo w ir a ll 'n  au s 'n  Augen sind, daß ich dich allein  
h a b ."

D er B auer sah m it freundlich aufleuchtenden Augen 
W a s? "  M agdalene. „ Is t ein' Schmeichelkatz', das?

Aber eh' hol ich m ir mein' E artenhu t,"  rief B urgerl. 
„Möcht st auch ein hab'n, Leni? I  gäb d ir gern den von 
meiner M u tte r selig. D arf ich V ate r?"

Von 1— 3 Wohnbestandteilen . . . das 40004adje
„ 4— 6 „ - . . 5000
„ 7—9 „ - - - „ 6000 „
M it Rücksicht auf den bereits verstrichenen Z eitraum  

w äre ein Halbes b is drei V iertel der nach obigen An-, 
[atzen entfallenden S teu e r sofort beim zuständigen S teu ­
eram ts einzuzahlen.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Ueber die E inheitsfron t bei den kommenden N atio ­

nalratsw ahlen  schreibt „Der B auernbündler", die Zei­
tung des „Niederösterreichischen B auernbundes", w ört­
lich folgendes: „Die Eroßdeutschen gehen betteln zu den 
Nationalsozialisten, die großdeutschen F ührer des H aus­
besitzervereines zum „unabhängig-großdeutschen" B au ­
ernbund. Schließlich und endlich wird dabei die M a n ­
datslust einiger S treber oder die berechtigte Angst eini­
ger liberaler M andatsinhaber vor dem Durchfall nicht 
der letzte Beweggrund sein." D er klerikale Schreiber 
dieses Pam phletes, der gleich in dem nächsten Satze sei­
ner S tilübung  m eint, daß eine E inheitsfront gegen „die 
von „R cvolutionsjuden geführte Sozialdemokratie" am 
Platze wäre, scheint selbst nicht zu wissen, w as er m it 
seinen Anpöbelungen eigentlich w ill. Treffen sie doch 
nicht die „R evolutionsjuden", — jetzt vor den W ahlen 
gehen auch die K lerikalen wieder auf die Juden  los! — 
sondern gerade diejenigen, m it welchen er eine E inheits­
front am Platze fände. W ir glauben, daß die B ere it­
willigkeit der Ehristlichfozialen, m it der sie sich m it den 
schwarz-gelben Monarchisten so überraschend schnell zu­
sammen fanden, auch kaum einen anderen Grunde ent­
sprungen sein dürfte, a ls  der „M wndatslust einiger S tre ­
ber" oder.,der Angst vor deMDurchfalle bei einigen kleri­
kalen M andata ren". M an darf nicht S teine werfen, 
wenn m an selbst in  einem Elashause sitzt! Am aller­
wenigsten aber dann, wenn m an der Oeffentlichkeit 
glauben machen w ill, daß man es ehrlich m eint m it 
einer „antisozialdemokratischen" E inheitsfron t a lle r 
nicht marxistischen P arte ien . Bemerkenswert ist dabei 
auch die Tatsache, daß dieser klerikale A ngriff aus die

nationale  Politik  ausgerechnet im „B auernbündler"
und nicht iin der „Reichspost — wo er eher hingehört — 
steht. Der „B auernbündler" verläßt dam it seine eige­
nen Gründe und begibt sich auf ein fremdes Feld. F ü r 
ein Fach- und S tän d eb la tt paßt es sich schlecht, hohe P o ­
litik zu machen, zumal der A nlaß kein politischer ist, son­
dern eine ganz gewöhnliche Zänkerei zwischen den beiden 
B auernbünden. —  Dieses und ähnliche Vorzeichen für 
die A rt und Weise, wie sich der kommende W ahlkampf 
abspielen wird, sprechen dafür, daß auch dieser W ahl­
kampf wieder die widerlichsten Auswüchse und das ärg­
ste Demagogentum zeitigen wird.

Deutschland.

N un ist es den vereinigten Bemühungen aller jener 
„Politiker", die Deutschlands dauernde Knechtschaft wol­
len, doch gelungen, das Kjabinett (Kuno -zu stürzen. 
Reichskanzler Kuno hat seine Demission gegeben und 
Stresem ann hat seine Nachfolgerschaft übernommen. 
Stresem ann — der in allen, nu r nicht in  den n a tiona­
len Farben schillernde — ha t erreicht, w as er so heiß er­
sehnte. N un ist er des Deutschen Reiches Kanzler und 
Außenminister zugleich. Noch einm al haben die knechti­
schen Seelen gesiegt, die durch Sklaven-Eewinsel von 
einem reißenden T iger P ardon  erhoffen. Noch einm al 
ist es gelungen, Bismarcks Geist zu bannen. Noch wißen 
w ir nicht, welch „große" P olitik  Stresem ann und feine 
neuen M inisterkollegen: der jüdische Hilferding a ls F i­
nanzminister, Schmidt als A ufbaum inister, B rau n s  a ls  
A rbeitsm inister, S o llm ann  a ls  Innenm inister, Oeser 
als Berkehrsminister, Radbruch a ls Iustizm inister und 
L uther a ls  Ernährungsm inister, dem deutschen Volke 
unterbreiten werden, doch die jüngste V ergangenheit 
der führenden M änner dieses K abinettes der .großen 
K oalition", Stresem ann und Hilferding, genügt, um 
vom völkischen S tandpunkte aus nicht n u r nichts Gutes, 
sondern Schlechtes zu erw arten . Diese neue S ta a ts le i­
tung hat gar nicht das Zeug dazu, das A bw ärtsgleiten 
des deutschen^ Ansehens, das Versinken in  w eitere 
schwach und Schande, die weitere Verelendung des V ol­
kes, aufzuhalten, denn nicht F ührerblut, sondern eigen­
nützig knechtischer S in n  ist die Triebkraft jenes M an ­
nes, der nun — hoffentlich nicht lange — die Geschicke 
des Volkes lenkt, gestützt auf eine K oalition, in  der die 
V aterlandsverrä ter in der großen M ehrheit sitzen.

D er B auer nickte.
D as Kind lief durch den G arten  in  das W ohnhaus 

zurück.
Die beiden standen sich nun allein gegenüber.
Nach einer W eile sagte der B auer, indem er dabei zur 

Seite sah: „W irst schlecht geschlafen haben?"
„M el n it."
„Denk'mirs."
„Aber das W enig dafür recht gut."
Der B auer blickte fragend aus, dann senkte er wieder 

den Kopf und m urm elte leise: „S o  viel unruhig i-sts 
halt."

„W eißt, B auer," sagte M agdalene, „daß dir dein'm 
Kind sein Unglück n it von der Zmig' will, d as  begreif 
ich recht wohl und daß du wissen willst, w oran du m it 
m ir bist, versteh' ich auch; laß uns also n i t  lang herum ­
reden. Gestern, im ersten Schreck, w ar m ir, a ls  müßt 
ich flüchten, auf und davon, wies mich aber gejam m ert 
hat und die klein Armer ln da über mein' H als gelegen 
sein, da hätt ich nim mer das Herz dazu g 'habt, jetzt bleib 
ich d ir schon bei dem D irndl, so lang 's d ir taugen mag."

„D as ist recht schön von dir."
W eiter sagte der B auer nichts und doch blickte M ag­

naten verw undert auf, wie das so zu tiefst heraufgeholt 
klang aus der mächtigen Brust des starken M annes, der 
vor ih r stand.

Jetzt, da er das Kind durch den © arten kommen sah 
hob er die Rechte, wie um darauf aufmerksam zu 
machen, und einen Schritt zurücktretend, sagte e r: „Es 
schickt sich wohl noch, daß ich d ir d as eine und d as andere
m ' “

N un lief B urgerl hinzu, einen S trohhu t auf dem 
kraushaarigen Köpfchen, den zweiten, den sie in  der 
Hand schwenkte, mußte sich M agdalene von ih r aufsetzen 
lassen. „Selb ' unter dem verdrückten Strohdeckel guckst 
noch lieb hervor," lachte sie, „hab schon gedacht, ich hätt' 
mein Spaß, wie ich dich recht m it ihm verunzier'. N un 
komm, komm nur m it."

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  6 S  e i t e  n st a r  k.

S ie  faßte sie an der Hand und führte sie -durch -das 
rückwärtige Hoftor, auf dem Wege, den früher das Ge­
sinde eingeschlagen hatte, h inaus auf die sonnigen W ie­
sen.

Auf schmalen Fußsteigen, neben den nickenden Halmen, 
auch quer über manche Fläche gingen sie dahin, „denn 
'm schüttern Erasw uchs", meinte B urgerl, „h ilft's  Scho­
nen n it auf und n fetten bringen paar F u ß tr it t  n it um." 
M agdalene merkte, daß die Kleine, trotz des anscheinend 
ziellosen Herumstreifens, eine bestimmte Richtung ein­
hielt.

Vor den beiden Mädchen liefen zwei langgestreckte 
Schatten einher. M agdalene wies danach. „W enn die 
zwei schwarzen M anderln  da klein geworden sein, w ird 
die S o n n ' wohl rechtschaffen herbrennen. Schad't d ir 's  
denn nit. wenn du in  der Hitz' gehst?"

„Ich frag n it nach dem bisserl Hitz," sagte B urgerl, 
„wenn ich gleich kein M ohr bin, wovon der Lehrer sagt, 
sie täten bei u n s  zu Land frieren."

„Geh. hä tt der Lehrer wohl gar m it ein' solchem 
g 'red 't?"

„E i mein, wie käm der A lte dazu, daß er ein' M ohren 
kennt, außer den beim K räm er auf'n  Schild, wo d 'run ter 
steht, Tabak und Z igarren?  A us sein' Büchern hat ers 
halt, wie alles, w as er uns aufsagen und niederschreiben 
laßt. Gab m an die Bücher ’m Heiner, unserm Groß­
knecht, der lest, daß es wie geredet ist, er könnt leicht 
schulhalten an des A lten S te ll', w är aber schad, denn der 
könnt -ihms leicht n it gleich tun  au fm  Feld."

„Ro, wie ich merk," lachte M agdalene, „bist du dein'm  
Lehrer n it wenig aufsässig. J a ,  sag m al, ist den» heut 
kein' Schul? Am End gehst du stürzen und ich halt da 
m it."

„Schul is  swohl," sagte die K leine inflt trotzigem t 
Lächeln, „aber ich besuch keine, seit ich krank bin. H ais 
ja gleich der A lte mein'm V ater nahg'legt, daß ich die 
dummen Fratzen zur Unzeit lachen mach oder fürchten, 
und seit der Zeit kommt er zu uns auf'n  Hof gen Abend,



S eite  2 „ B o t e  v o n  d e r  9  b 6 s." Fveita-g den 10. Angnst 1923.

Dessenungeachtet schreitet die Verschlimmerung der 
inneren Lage des Reiches in  beängstigender E ile vor­
w ärts . A us B erlin  w ird «ine bedrohliche Zuspitzung 
der Lage gemeldet. Fortschreitende Teuerung, Lebens- 
m itte Im a n gsl, Zahlu ngsm itteK nappheit, A usbrei tun g 
der Streikw elle, gesteigerte Hetzarbeit der kommunisti­
schen A ufruhrer usw. kennzeichnen den Ernst der Lage im 
Reiche. Gewissenlose Demagogen und die marktschrei- 
erisck' ausgemachten täglichen Uebertreibungen der jüd i­
schen Tagespresse erzeugen eine nervöse Unruhe un ter 
der ganzen Bevölkerung. D azu das Ungewisse über den 
A usgang der täglich brennender werdenden R uhrfrage 
und — nicht zu vergessen! — d as freche, herausfordern­
de Gehaben der unzähligen Schlemmer- und Wucher- 
fuden, deren Weizen natürlich jetzt, wo der Tteffturz der 
M ark den Spekulationsgeschäften unbegrenzte P ro fit- 
Aussichten eröffnest hat, besonders reich blüht. D as 
Reich gleicht einem riesigen P ulverfaß , das im m erfort 
genährt w ird  vom Börsenjuden, w ährendjderProletarier- 
jude fortgesetzt zünd'elnd die Feuerlun te  im mer näher 
bringt. E s sind wahrlich schwere Tage, die Bolk und 
Reich jetzt durchzukämpfen haben. Zm Osten, am Rhein 
der nach w eiterer B eute lüsterne Feind, im mer neue 
fürchterliche Berbrechen am Deutschtum« begehend; im 
In n e rn  des Reiches unerträgliche Gewitterschwüle trotz 
des kernige Frischheit vortäuschenden funkelnagelneuen 
Reichskabinettes m it dem in allen Farben, nur in  keiner 
guten, schillernden H errn S trefem ann a ls  Reichskanzler 
(R a^ rä lg e r Bismarcks!!)

England.

R un  liegt endlich E nglands Rote rrn die R uhrein ­
brecher vor. F ü r den oberflächlich Betrachtenden schein­
b a r eine überaus ernste V erurteilung  der Politik  der 
französischen und belgischen Ruhreiirbrecher durch E ng­
land, eine g latte  Absage an die früher so eng Verbünde­
ten, und in w eiterer Folgerung ein prinzipieller Bruch 
der „E ntente cordiale". Um all das aber handelte es 
sich den E ngländern m it dieser Rote nicht. W ir lesen 
in  ihr keine einzige Forderung an Frankreich oder B el­
gien, finden nicht ein einziges Druckmittel zur Anerken­
nung des englischen S tandpunktes und sehen d a rin  vor 
allem nicht einen einzigen brauchbaren Vorschlag, der 
Deutschland wirklich eine V erm inderung der aufgezwun­
genen mcnschenunmöglichen Lasten bringen würde. Die 
britische Rote können w ir nu r a ls  A usfluß einer diplo­
matischen Polemik, nicht aber a ls  ernsten Schritt auf 
dem Wege zur S an ie rung  des europäischen Problem es 
bewerten. Die scharfe K ritik der englischen Rote in  der 
P ariser Presse be irrt uns in  dieser unserer M einung 
nicht, da auch sie erkennen läßt, daß es sich nu r um eine 
polemische Auseinandersetzung, nicht aber um die P r ä ­
zisierung eines politischen S tandpunktes handelt. W as 
die Rote bezüglich der R uhraktion sagt — das einzige, 
w as m an aus der Rote ernstlich einw erten könnte, näm ­
lich: D ie französisch-belgische R uhraktion  sein keine durch 
den V ersailler V ertrag  autorisierte Sanktion, erweist 
sich bei näherer Ueberlegung a ls  eine Fiktion, denn Eng­
land sagt nicht, daß es wünsche, d ir  Ruhrbesetzung sei 
aufzugeben. N ur ein solcher S tandpunkt w äre für uns 
Deutsche von W ert, jeder andere ist w ertlos.

Frankreich.
I m  Bezirke T rie r  haben die Franzosen die Anordnung 

getroffen, daß, wenn Eisenbahner oder S taa tsa rb e ite r 
den französischen Behörden den Dienst verweigern, sie 
ohne ihre Fam ilien  ausgewiesen würden. I h r e  F rauen  
müßten in  den W ohnungen bleiben und die Bedienung

wenn er sich schon m it alle andern abgemüb’t hat und 
und lehrt mich, w as er denen. S onn tag  nachmittags 
geh ich in  b' Christenlehr zur Kirch’, aus der Habens mich 
doch noch n it h inaus geschafft."

Eine gute W eile schritten die beiden Mädchen schwei­
gend nebeneinander her. Plötzlich rief V urgerl lustig: 
„D a sind w ir. Jetzt komm, Leni!" S ie  lief au f einen 
Hügel zu, auf welchem eine knorrige Eiche stand, welche 
die Krone eingebüßt hatte, dafür wuchsen die Aeste am  
Stum pfe um so mehr in  die Breite.

„G ibt d ir der wohl genug S chatten?“ fragte B urgerl, 
nach diesen und nach Geschwistern und zuletzt fragte sie: 
um, da hast du den ganzen Grasboden vor d ir liegen.“

, Beide Arme von sich streckend, drehte sie sich herum. „Hat 
er eigentlich n it zu viel, der V a te r?  Guck nur, ’s  ganze 
D orf en tlang  und beidseit’ drüber h inaus, so w eit 's 
Buschwerk davor und dahinter a n  der S tr a ß ’ lauft dann 
die ganze Z e it’, die ’s da zur S e it sich streckt, b is  wo es 
das Eck macht, in  dem du die winzigen M anderln  sich 
um tun  siehst, unser G ’sind, und von da b is  an  den Föh­
renw ald .“

„D er g 'hört nim m er d azu ?“
„E r g’hört dazu und es führt die S traß e  durch, die 

der V ater auf sein’ G rund instand h a lt.“
„E s muß ja ganz schön sein im  W ald da d rü b en ?“ 
B ürger! w andte scheü den Blick von der Gegend ab. 

„Ich geh n it hin,“ m urm elte sie. S ie  setzte sich auf den 
weichen Rasen zu Füßen des B aum es. „R un könnt’st 
dich aber auch schon g’nug umgesehen haben, jetzt komm 
her, setz’ dich da zu m ir in ’ Schatten und erzähl du ein­
m a l.“ Und a ls M agdalene an ih rer S e ite  saß, begann 
die K leine sie zu fragen, woher sie sei, wie es wohl in 
Langendorf und auf dem Gehöfte der E ltern  aussähe, 
nachk diesen und nach Geschwistern und zuletzt frage sie: 

„Hast du dort auch einen Schatz?“
M agdalena fchratf zusammen, dann  schoß ih r das 

B lu t in s  Gesicht, sie sah das Mädchen m it einem zorni-

farbiger Angehöriger farbiger französischer Regim enter 
übernehmen. D ie Reichstagsabgeordnete F ra u  Oheimb 
hat in  der Sache dieser neuerlichen Schmach und Schande 
Frankreichs a n  den Präsidenten der V ereinigten S ta a ­
ten eine D rahtung gerichtet, w orin es heißt: „W ir deut­
schen F rauen  erbitten  von dem Präsidenten  der B er­
einigten S taa ten , die den weißen F rauen  immer Schutz 
gegen Farbige gewähren, Hilfe gegen die uns drohende 
Schmach und Schande.“ — Hoffentlich verhallt dieser 
H ilferuf nicht angehört in  der W elt! E s ist höchste Zeit, 
daß sich die übrige Kultur-welt endlich einm al ernstlich 
dafür 'interessiert, w as die i„erste K u ltu rnation  der 
W elt“ , das „edle“ und „ritterliche“ Franzosentum, im 
besetzten Gebiete an  „K u ltu r“-Taten vollbringt. Die 
groß- ganz verjudete Weltpresse h a t bisher die meisten 
Schandtaten der weißen Reger aller W elt geflissentlich 
verschwiegen. Von der gräßlichsten B estia litä t der Foch- 
Horden d ring t nicht ein Hundertstel in die Oeffentlich- 
keit außerhalb Deutschlands. W äre es nicht so, dann 
müßte längst von irgend einer S eite  Abhilfe gekommen 
sein. W arum  schweigen die F re im aurer dazu, die doch 
bei jeder Gelegenheit feierlichst erklären, sie erstrebten 
m it ganzer K raft die „idealste, kultivierteste H um ani­
tä t“ ??  —  R un, m an weiß ja doch endlich, zum Teile 
wenigstens, in  deutschen Kreisen, w arum  die Logen taub 
sind gegenüber den Verzweiflungsschreien au s  gequäl­
tem deutschen Frauenm unde. S in d  doch die Logen: 
„B rutstätten  des Deutschenhasses"! *

Rußland.

Behufs geregelter Bewirtschaftung aller Brotfrüchte 
hat die Sow jetregierung die militärische Requisition 
von Getreide angeordnet. R u n  werden aus Odessa, dem 
Dongebiete und dem Kaukasus zahlreiche Widerstände 
gegen die Durchführung dieser Aktion gemeldet. C s tarn 
in  vielen O rten  zu auso-wrochenen B auernrevolten. 
Die B auern  widersetzen sich un ter Anwendung von Ge­
w alt der militärischen Getreiderequisition. Diese Nach­
richt ist wenig geeignet, den kürzlich gemeldeten P la n  
der Sow jetjuden, die jetzige Regierung durch Beiziehung 
einer B auernvertretung  zu verbreitern, aussichtsreich 
zu gestalten; dafür aber den Sow jetjuden den willkom­
menen A nlaß zur Fortsetzung der seit Jah ren  gepfloge­
nen Christenprogrome zu geben. D ie jüdischen „Zivilkom- 
m-inäre“ der einzelnen Kommandostellen, die m it ihren 
Truppen auf Requisition sind, werden schon dafür Sorge 
tragen, daß die Revolten entsprechend blu tig  niederge­
schlagen werden. Zu den bereits unschuldig und meuch­
lings hingemordeten vielen M illionen  ruö'scher Christen 
werden also weitere das Opfer der satanischen B lu t­
arm en entmenschter ^uden werden. Ueber Deutschland 
ist aroßes Unglück gekommen, noch größer ist aber das 
Unglück des russischen Volkes, au dessen Kehle eine b lu t­
dürstige Be"- sitzt. Rach dem P lan e  der Ober-Teufel 
von M oskau soll das nä*"te Land Deutschland sein, das 
m it den Segnungen“ des Bolschewismus „beglückt“ 
werden soll. W ir vertrauen jedoch auf die gute M ehr­
heit des deutschen Volkes, die au s  Deutschland wohl ein 
wirkliches V aterland, aber nie und nim m er eine T um ­
melstätte sadistischer Bestien, ein russisches Schlachthaus 
machen w ill. Wohl rüh rt sich mancherorts die kommu­
nistische Furie . Ih r e  K raft verschwindet aber gegenüber 
der V ernunft, welche die überwiegende M ehrheit der 
deutschen Arbeiterschaft ziert. Auch für das russische 
Volk müssen wieder bessere Zeiten kommen, wenn es 
noch eine göttliche Gerechtigkeit gibt. Sühne für die 
millionenfachen Ehristenprogrome, begangen durch ver­
tierte Juden,m uß kommen!!

gen Blicke an und sagte: „R em ." E s klang h art und 
rauh.

„Cent," rief V urgerl, „sei m ir n it  dös! Ich  hab nur 
gedacht, weil du so lieb bist . . . aber freilich wohl, es 
w ar dumm, denn, gelt ja, wenn m an ein’ gern hat, lauft 
m an n it so w eit vom O rt wie d u ’?"

M agdalene empfand es wie ein Unrecht, daß sie sich 
über die F rage  eines Kindes gegen dieses erzürnt hatte. 
„B urgerl," sagte sie leise und drückte m it ihrer Rechten 
die Händchen, welche die Kleine gefallet im  Schoße lie­
gen hatte, „frag n it. W as weißt du? J s  ch’ gut, je län ­
ger eins n ir  davon weis und je weniger es nachher er­
fahren muß. B iel Wissen macht da leicht Herzweh."

So  saß sie, ihre Rechte lag  über die Hände des Kindes 
und m it der Linken raufte  sie langsam einen Halm um 
den andern  aus. Rach einer geraum en W eile sagte B u r­
gerl: „G ehn w ir, Lernt. E s ist Zeit."

S ie  erhoben sich und gingen. V urgerl schlug den­
selben Weg ein, auf welchem sie gekommen w aren. M ag­
dalene hatte  vom Hügel aus bemerkt, daß der Hof 
in viel kürzerer Zeit zu erreichen fein mußte, wenn 
m an sich der S traß e  nach hielt, die vom Föhrenwalde 
her kam und die Wiesengründe, näher und näher dem 
Dorfe zurückend, durchschnitt; die Kleine w ar derselben 
in  einem weiten Bogen ausgewichen. A ls daher jetzt, 
nach einer guten Strecke, dieser Fahrw eg in Sicht kam, 
wollte M agdalene darau f zuschreiten.

„W arum  geh’n w ir n it auf der S traß e?"  sagte sie. 
„E s is ja  ivdtt näher."

B ürger! wandte den Kopf zur S eite  und streckte beide 
Hände abwehrend von sich. „Da geh ich n it,"  rief sie.

„ J a ,  w as schreckt dich denn dort?" fragte M agdalene. 
Da sah sie in einiger E ntfernung, h art an  der S traße, 
eine niedere M auer, über welche Grabsteine und Kreuze 
ragten. „Der Freithof doch n it? "

V urgerl nickte.
„Geh, Kindisch, wirst dich doch n it  vor den Toten fürch­

ten? S ei kuraschiert, komm! Liegt ja wohl auch dein’

Tfchochei.
E inen Zankapfel im nördlichen Osten E uropas bil­

det seit längerer Z eit bekanntlich die Grenze zwischen 
Polen  und Sow jetrußland. R un hat dieser S tr e it  neue 
N ahrung dadurch bekommen, daß der tschechische Außen­
minister D r. Senesd) in  seinen O rgane, dem „Eeske 
Slovo" einen Aufsatz veröffentlichte, der in  der polni­
schen Hauptstadt große Erregung verursachte. Benesch 
verlangt in seinem Artikel die Revision bet polnischen 
Ostgrenze, und erklärt, wenn diese Grenze so bleibe, wie 
sie jetzt sei, so drohe Polen  ein Krieg m it R ußland. Die 
Tt-bechaslovakei aber wolle m it Sow jetrußland keine 
Unannehmlichkeiten haben. Diese Erklärung des P rager 
Außenm inisters' bedeutest eine g la tte  Abjage! a n  die 
Warschauer Regierung, die noch verstärkt wird durch die 
B ehandlung des tschechenfreundlichen polnischen Gesand­
ten P ilcz in S in a ia . P i  leg wurde erst zwei Tage nach 
der Beendigung der Konferenz der kleinen E ntente zu 
einem Gedankenaustausch geladen. D araufh in  sagte er 
natürlich ab. nachdem es ihm auch nicht gelungen ist, 
hinter den Kulissen eine A nnäherung an die maßgeben­
den Persönlichkeiten der kleinen E nten te  zu finden. Die 
„Deutsche allgemeine Zeitung" erk lärt zu dieser M el­
dung der Tel.-Komp., in den polnischen B lä tte rn  tauche 
allmählich die Erkenntnis auf, daß Polen  in  der Gefolg­
schaft Frankreichs nunmehr vollkommen isoliert sei. — 
Bezeichnend hierbei is t die H altung D r. Ben eiche zu 
Sow jetrußland. Welche Interessen verfolgt Tschechien 
dam it, daß es keine „Unannehmlichkeiten" m it S ow je t­
ruß landhaben  w olle? Is t etwa die Zeit des P an slaw is­
m us bereits wieder gekommen? Allzu ferne liegt diese 
V erm utung nicht, da die Begeisterung für den „großen 
F reund", für Frankreich, merkwürdig rasch im Abkühlen 
zu sein scheint.

SL dtirol.
D er italienische Präfekt von T rien t hat, wie der „T i­

roler Anzeiger" meldet, einen E rlaß  herausgegeben, 
demzufolge der Gebrauch des N am ens T iro l und S üd ­
tiro l verboten wurde. Gegen diesen neuerlichen W ill­
kürakt hat nunm ehr die T iro ler Landesregierung in 
scharfer Weise S te llung  genommen. Der geschäftsfüh­
rende Landeshauotm ann D r. Peer hat an die B undes­
regierung in W ien das Ansuchen gerichtet, gegen diesen 
U fas auf diplomatischen Wege zu intervenieren. D ie­
ser F a ll zeigt wie bald kein anderer, w as unsere S ta m ­
mesbrüder in der aufgezwungenen Fremdherrschaft alles 
zu erdulden haben. D ie Schikanen der neuen Landes­
herren werden von T ag zu Tag empfindlicher für unsere 
schwergeprüften Volksgenossen im herrlichen Deutsch­
südtirol. W illkür, G ewalt, Rechtlosigkeit und  Ü b e rv o r­
teilung sind tägliche Ereignisse au f dem heimatlichen 
Boden des T iro lers und unseres Helden A ndreas Hofer. 
Trotz a lle r Bitternisse lebt aber dort, wie überall, wo 
Deutsche un ter fremder Herrschaft schmachten, die unge­
brochene frohe Zuversicht au f eine Befreiung und All- 
vereinigung m it allen übrigen Deutschstämmigen zum 
großen Alldeutschland. B is  dahin aber sei diesen wie 
Allen unser unerschütterliches Treugelöbnis aus ewig 
versichert.

Die Vereinfachung der Steuer­
gesetzgebung.

♦ Der erste Schritt zur Lösung.
E s w ar schon vor dem Kriege und dem Umsturz keine 

leichte Aufgabe, sich in dem G ew irr von direkten und 
indirekten, Erw erbs- und Einkommensteuern zurechtzu-

M u tte r dort?"
„E b 'n  die, eb’n dib," r4n ie  das Kind, dessen Hände und 

Füße zu schlottern begannen.
„Um G ottes w illen, B urgerl!" M agdalene eilte auf 

sie zu.
„ J a ,  m ein ' Leni," stammelte d as  Kiüd, „wer weiß, 

weißt du, wie das is?  Hast du schon bin Totes neben dir 
liegen gehabt?"

„D as n it, V urgerl."
„Und bevor e ins tot is, muß es versterben, hast du 

schon eins sterben gesehen?"
„Nein, B urgerl."
„Siehst, Leni, da  weißt du g a r n it, wie schreckbar das 

is und wie es mich ängstet, daß sie mich auch schon dort 
haben wollen."

„W er denn, B urgerl, wer denn n u r?  B ild ' d ir doch 
so w as nicht e in .“

„O, wie oft hab ichs schon g’hört, zuflüstern und lau t 
sagen und vielleicht denkt's auch der V ater im stillen, 
daß besser w är', w ann mich unser H errgott zu sich nährn’. 
Aber ich w ill n it —  ich n it — .“

„Komm fort! Laß uns gehn," sagte M agdalene, die 
m it ihren Armen bisher das schwankende Kind aufrecht 
gehalten.

Dieses blickte hilflos zu ihr empor. „K ann n it geh'n, 
Leni."

D a lud diese es auf die Schulter, d as  wackelnd? Köpf­
chen auf der Achsel, die schlaffen, baum elnden Aermchen 
über dem Rücken, eilte sie die schmalen S teige dahin.

„O, w as ich d ir  Beschwer mach, Leni," klagte das 
Kind.

„S ag  lieber, ich hä tt können g’scheitet sein. S teh ' und 
dreh' mich da auf erntn Fleck und find keiln Weiterkom­
men, red hin und  red her, wo ich d ir  doch anmerken 
konnt, es taug t n it, ich dum m 's Ding, ich!“

(Fortsetzung folgt.)
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finden. Zu einer g latten  Unmöglichkeit ist aber dies ge­
worden, a ls  die stete Abnahme des K ursw ertes unserer 
Krone ein ständiges Novellieren der schon bestehenden 
Steuergesetze erforderte und die umwälzenden Aende­
rungen in  den wirtschaftlichen und sozialen V erhält­
nissen die Schaffung neuartiger S teuertypen zur N ot­
wendigkeit machten.

N un aber stand die Tätigkeit des P arlam en tes in der 
verflossenen Legislaturperiode, soweit die Steuergesetz­
gebung in  F rage kam, unter dem Drucke des Erforder­
nisses einer raschen Arbeit. Der jahrelang dauernde 
und zeitweise in  stürmischem Tempo sich vollziehende 
Entw ertungsprozeh der Krone einerseits, die m it der 
E ntw ertung gleichzeitig Schritt haltende Vermehrung 
der S taa tsau sg ab en  anderseits machten ein schnelles 
und darum  leider oft auch überhastetes A rbeiten im  Na- 
tioua lra te  zu drängendem Zwang. Der S ta a t  brauchte 
Geld, umsomehr Geld, je weniger w ert die Krone wurde 
und sollte er nicht den B ankerott verkünden, dann muh­
ten neue S teuerquellen erschlossen werden und dies im ­
mer möglichst rasch. Eine F lu t von Gesetzen, die den 
Staatskassen die zur Fortführung der Stnatogeschäftc 
notwendigen Einnahm en sichern sollten, ergötz sich auf 
die Bevölkerung. ' f t

S o  wird verständlich, biah w ir heute in  Deutsch Öster­
reich ein Steuersystem haben, das a lles andere eher, 
denn ein System genannt werden kann. E s ist ein Durch­
einander und N ebeneinander der verschiedensten alten 
und neuen, direkten und indirekten S teuern , die novel­
lie rt, verbessert, ergänzt und wiederum novelliert auch 
durch die vielen Durchführungsverordnungen des F i ­
nanzm inisterium s nicht klarer und verständlicher ge­
macht werden können. Is t  es schon für einen Stenerbe- 
am ten nicht leicht, sich ein ordentliches B ild  zu machen, 
so steht der einfache Steuerzahler ra tlo s  und verzwei­
felt einem Chaos gegenüber. Die Schäden und Gefahren 
eines solchen Zustandes liegen auf der Hand. S teuer- 
müdigkeit, Steueranarchie und Steuerstreik auf Seite 
des Steuerzahlers, Unmöglichkeit der K enntnis aller 
Gesetze, W illkür, Fehler, Ungerechtigkeiten bei der V or­
schreibung auf Seiten  des Steuerorganes. D as ist e in  auf 
die D auer un ha l l>b a rerZusta nd und schliefst eine ernstliche 
Gefährdung des m it soviel M ühe aufgebauten S an ie ­
rungswerkes in  sich. Hier W andlung zu schaffen und den 
Abbau des Steuerwesens im S inne  einer Vereinfachung 
in Angriff zu nehmen, ist heute gebieterische Pflicht.

I n  A usführung eines dahinzielenden Beschlusses des 
grohdeutschen Reichsparteitages in  Linz machte der Ab­
geordnete K raft den ersten Versuch, in den undurchdring­
lichen W ald von Steuergesetzen Licht und Luft zu b rin ­
gen. E r stellte im V erein m it seinen Klubgenossen fol­
genden A ntrag:

„Auf dem Gebiete der Steuergesetzgebung sind in  den 
letzten Ja h re n  so viele Aenderungen geschehen, dah sie 
selbst nur mehr ein Flickwerk darstellt, welches für H an­
del und Gewerbe und die Industrie  nicht nur ungenü­
gend, sondern schädigend und in  gewisser Beziehung so­
gar verderblich wirkt.

Die industriellen und gewerblichen, sowie die H an­
delsunternehm ungen sind sich bemüht, dah in dieser Zeit 
des W iederaufbaues erhöhte S teuerlasten  gefordert wer­
den müssen, sie müssen aber verlangen, Sah die Steuern  
einfach, verständlich und gerecht bemessen und eingeho­
ben werden. ' ,

D aher der A ntrag, dah die Regierung verpflichtet 
werde •

1. eine einheitliche, moderne durchgreifende Novel­
lierung der Erw erbs- und Einkommensteuer vorzulegen. 
_  2. W ährend der G eltungsdauer der gegenwärtigen 
Steuergesetze die Voreinzahlung auf die Einkommen­
steuer für das J a h r  1923 auf die Hälfte herabzusetzen 
oder die Frist der V oreinzahlung der letzten R a te  soweit 
in das nächste J a h r  h in au s  zu verlängern, dah bereits 
das Eeschäftsergebnis für d as  J a h r  1923 vorliegt.

3. Den Gesetzentwurf über die Erwerbssteuer rasche- 
stens, längstens aber in der Herbstscssion vorzulegen, da­
m it der gewaltige S toff von den zur V orberatung ge­
setzlich bestimmten Körperschaften (K am m er) gründlich 
durchberaten werden könne, wozu ein Z eitraum  von 
mindestens l b is  2 M onaten notwendig erscheint.

4. D ie Vereinfachung der Warenumsatzsteuer durch 
restlose Pauschalierung aller Handelsartikel, Einhebung 
derselben auch bei Postpaketimporten durch die Zoll­
äm ter auf G rund eines gerechten Durchschnittsatzes und

j  Abschaffung der Lagerbücher bei L urusw aren durchzu­
führen." ■» j $

A n die deutsche Landjugend!
Diegrohe'NotnnlseiresVolkesstannsnn rdnrch Zusammen­

schluß aller Schichten der Bevölkerung überwunden w er­
den. Dazu brauchen w ir vor allem Euch, die I h r ,  auf 
G rund und Boden, stärker m it der H eim at verwurzelt 
seid, als die S täd ter. Hinweg m it dem Klassenhah und 
Standesdünkel; rastloser Kampf gegen unser E rbübel: 
Die ewig zersplitternde Zwietracht! E in  einiges deut- 
ichcs Volk kann nicht zugrunde gehen,
Sam stag  den 8. und S onn tag  den 9. Septem ber 1923 

L a n d j u g c n d t a g  
in  Melk.

- Am zu a. sportliche Wettkämpfe, Wiesen-
iptele, Volks!i ed erwettgesang, Reigentänze, Weihespiel.

Burschen und M ädeln, herbei! Und m it Euch Eure 
Fahnen, Eure Musik, Eure Tänze, Eure Lieder!

Der deutsche Zugendbund „Volksgemeinschaft" 
V ereinigun" der Landortsgruppen.

Politische Aundschau.
Lehrerabbaugesetz für Niederösterreich.

Amtlich w ird verlau tbart: M it dem Gesetze vom 13. 
J u l i  1923, B .-G .-Bl. N r. 431, hat der N a tiona lra t 
M aßnahm en zur V erringerung der Zahl der Lehrperso­
nen an  öffentlichen, Volks- und Bürgerschulen des Landes 
Niederösterreich beschlossen. Eine wesentliche Bestim­
mung dieses m it 1. August 1923 in  Wirksamkeit treten­
den 'Gesetzes ist die Möglichkeit des freiw illigen A us­
scheidens a u s  dem aktiven Schuldienste gegen eine ein­
m alige Abfertigung, bezw. Ansuchen um die vorzeitige 
Versetzung in  den dauernden Ruhestand. Diesbezügliche 
Ansuchen müssen innerhalb 8 Wochen nach Inkrafttre ten  
des Gesetzes bei dem vorgesetzten Bezirksschulräte ein­
gebracht werden und erfahren Lehrpersonen, die von 
dieser W ohltat des Gesetzes Gebrauch machen wollen, die 
näheren Bestimmungen beim Landesschulrate oder den 
Bezirksschulbehörden.

Die Demagogie der Sozialdemokraten in der Kongrua- 
srage. _____

Von den Sozialdemokraten wurde in mehreren M in- 
dorheitsanträgen die Einschränkung der staatlichen P er- 
sonalzuwenLungen für Kultuszwecke (K ongrua) ver­
langt. A ls M itte l hiezu wurde von ihnen die tatsäch­
liche B egründung der katholischen Kultusgemeinden 
verlangt. Dem gegenüber wurde m it Recht hervorge­
hoben, dah durch Begründung der katholischen K ultusge­
meinden augenblicklich, eine Ersparung nicht erreicht 
werden kann, da die Durchführung viel Zeit erfordert. 
An der Hand der E innahm en der bereits bestehenden 
K ultusgemeindyn anderer Konfessionen (evang., alt- 
kath., i |tae l.)  lägt sich nachweisen, dah auch die Kirchen­
gemeinden den vollen B edarf für Kultuszwecke a n z u ­
bringen nicht in  der Lage sind. Ueberhaupt läg t sich diese 
F rage im R ahm en des W iederausbauprogram m es nicht 
lösen, da sie eine grundsätzliche Lösung der Frage des 
Verhältnisses von Kirche zu S ta a t  erfordert (T rennung 
oder nicht). Hiezu ist aber jetzt, wo es sich darum  handelt, 
den S ta a t  vor dem finanziellen Zusammenbruche zu be­
w ahren, nicht die Zeit. D ie Sozialdemokratie hat in 
einer viel weniger kritischen Zeit, wo sie die stärkste P a r ­
tei im P arlam en te  w ar, gar nicht daran  gedacht, an die 
Lösung dieser F rage heranzutreten; heißt es doch im 
christlichsozial-sozialdemokratischen K oalitionspakt, dem 
schwarz-roten K oalitionsprogram m e:

„D as V erhältn is von Kirche und S ta a t  einschließlich 
der Ehegesetzgebung ist im R ahm en der Verfassung 
grundsätzlich zu regeln. Solange das bisherige Gesetz 
fortbesteht, sind bei künftigen Gehaltsaufbesserungen 
für die S taatsangestellten  auch die Seelsorger der katho­
lischen, evangelischen und altkatholischen Konfession zu 
berücksichtigen."

Z ur Zeit der schwarz-roten K oalition  wurde die Kon- 
grua zweimal erhöht. I n  der 49. Sitzung des N a tio n a l­
ra tes am 18. J u l i  1919 gab der sozialdemokratische Ab­
geordnete S  ch i e g l gelegentlich der B eratung  des 
Punktes 3 der Tagesordnung (K ongrua) folgende E r­
klärung nam ens des sozialdemokratischen Abgeordneten­
verbandes: „W ir sind nach wie vor für die T rennung 
von Kirche und S ta a t  und lehenen daher Aufwendungen 
aus staatlichen M itte ln  fü r kirchliche Zwecke grundsätzlich 
ab. W ir verlangen, dah bei Schaffung der neuen V er­
fassung die von uns angestrebte Trennung der Kirche 
von S ta a t  durchgeführt werde. Solange das aber nicht 
geschehen ist, können w ir nicht bestreiten, dah die nach 
der gegenwärtigen Gesetzgebung noch erforderlichen 
staatlichen Aufwendungen für Seelsorger und Religi- 
onslchrer den Teuerungsoerhältnijsen angepaßt werden 
müssen. A us diesen G ründen werden w ir der gegenwär­
tigen Vorlage keine Schwierigkeiten bereiten und uns 
der Abstimmung über die V orlage, betreffend die Kon­
grua, enthalten. Unsere grundsätzliche Forderung wer­
den w ir bei der Verfassungsreform geltend machen!" 
(D ie Sozialdemokraten haben freilich bei der B eratung 
über die Verfassung diese ihre „grundsätzliche" Forderung 
nicht geltend gemacht!)

D er A n trag  auf sofortige Vornahme der 3. Lesung des 
Gesetzes wurde m it zwei D ritte l M ehrheit angenommen, 
w as nur durch Abkommandierung von sozialdemokrati­
schen Abgeordneten möglich w ar.

Da alle V orlagen der Regierung (und die Kongrua- 
vorlage ist eine solche) vor der E inbringung im Hause 
den K ab ine ttsra t passieren müssen, in  dem Beschlüsse 
nur einstimmig gefaßt werden können, haben auch die 
sozialdemokratischen M inister für die Kongruavorlage 
gestimmt!
E ine sozialdemokratische W arnung vor dem Bürgerkrieg.

I n  einem Artikel, der sich gegen die kommunistische 
W ühlarbeit in der deutschen Arbeiterschaft wendet, 
schreibt bas O rgan  der reich«deutschen Sozialdemokratie, 
der „V orw ärts" folgendes:

„Der Versuch, das parlamentarische System zu er­
sehen, würde m it einer b lu tigen Niederlage der A rbeiter 
enden. D ies ist umso sicherer, a ls  die bürgerlichen Geg­
ner in den Regierungen des A uslandes sichere Bundes-

s  ist ein Ocrium
a n z u n e h m e n , d a ß  eine wohlschm eckende, d e r G esu n d h e it z u ­
trä g lic h e  S ch a le  K affee  a u s  B o h n e n k a f fe e  a lle in  h erg este llt 
w e rd e n  k a n n . E rs t durch e ine B e ig a b e  e in e r  w irk lich  g u ten  
K a ffec w ü rz e  e rh ä l t  d e r sonst schal u n d  lee r  schmeckende A b ­

sud K onsistenz u n d  F a r b e ,  sowie jen en  fe in en , p ik a n te n  Geschmack, welchen

Kalser Feigenkoffee
v o n  A d o lf  I .  T itz e  in  L in z , den  h eu te  a n e r k a n n t  feinsten  K affeezusatz.

genossen finden würden. D er R uf nach einer d iktatori­
schen A rbeiterregierung bedeutet also nichts anderes, a ls  
den R uf nach einem Bürgerkrieg, der über die deutschen 
A rbeiter entsetzliches Elend bringen, sie selbst aber von 
ihrem Ziele weit zurückschlendern würde. D as Volk 
schreit nach B rot. E in  Bürgerkrieg bringt aber nur Hun­
ger und Knechtschaft."

D as ist richtig. Ebenso richtig ist aber auch, daß die 
Sozialdemokratie durch den von ihr ausgeübten T error 
und immerwieder gepredigten Klassenkampf die H aupt­
schuld tr iff t an der Beschwörung aller jener Geister, die 
heute im Deutschen Reiche verblendet genug sind, um den 
Bürgerkrieg zu wölken.

D se r r n sc h L e s .
Neue Preise der Rauchwaren.

M it dem 12. d. M . tra ten  V eränderungen der Rauch- 
warenpreise in  K raft. 'Während die Z igarren- und Z i­
garettenpreise unver ändert blieben oder herabgesetzt w ur­
den, erfolgte eine Erhöhung der Rauchtabakpreise. E s 
gelten folgende Preise: Z igarren : Olympikos 15.000 K 
(bisher 18.000 K ), Illu stres  12.000 K  15.000), C oronas
10.000 K (12.000), V iktorias 9.000 K (12.000), E ntre '- 
actos 7.000 K  (10.000), Im p era to res  11.000 K (14.000), 
A rom atitos 6.000 K (7.000), R egalia media 2.400 K 
(2.600), R egalia  faoorites 3.000 K  (4.000), O peras 
e special 2.800 K (3.600), T rabn kos ejp. 2.800 K (3.600), 
H avannavirg in ier 2.000 K (2.200), V irg in ier especial 
1.800 K (2.000), Z igarillo s 400 K (500).

Z igaretten: H arun 550 K  (600), A nubis 500 K (600), 
D am  cs 400 K  (450), Iussuf 300 K (400), Damen 300 K 
(350), D ram a 200 K (250), Azur 150 K (180), U nga­
rische 100 K (150).

Pfeifentabak: Knaster 1600 K (1800), Landtabak 
1.200 K (1.400), K abul lero 20.000 K (22.000), in Büch- 
senpackung 25.000 K.

Z igarettentabak: Superfeiner Türkischer erhöht von
48.000 auf 72.000 K, Feinster Türkischer von 40.000 auf
64.000 K, Feiner Türkischer von 24.000 auf 32.000 K, 
F einer Herzegowiner von 20.000 auf 24.000 K. S u lta n ­
flor von 66.000 auf 80.000 K , K ir von 40.000 auf 56.000 
Kronen, Pursitschan von 35.000 au f 48.000 K, Feinster 
Herzegowiner von 30.000 auf 40.000 K. D ie übrigen 
S orten , darunter die gangbarsten, wie Kuba, V irg i­
n ier und Portorico, Sport, M em phis und Aegyptische 
bleiben im Preise unverändert. Von den Rauchsorten 
gelangen zum Ausverkauf die Z igarren : K leine I n l ä n ­
der und Z igarillo s: die Z igaretten  H arun, A nubis, D a­
men, Azur und Ungarische. Iussuf, S p o rt und D ram a 
werden nach Ansbrauch in neuer A usstattung in V er­
schleiß kommen. Von Pfeifentabaken gelangt die Spezi­
almischung zum Ausverkauf. A n neuen Sorten  werden 
vorbereitet: Die Z igaretten  M irjam  (m it Goldbelag), 
D ivio (m it Goldmundstück), ferner der Pfeifentabak 
Rio.

Auflassung der Finanzbezirksdirektion S t. Pölten .
L au t einer V erordnung der Bundesregierung vom 31. 

J u l i  wird die Finanzbezirksdirektion in S t. P ö lten  
mit Ende August ausgelassen. Die Amtsgeschäste dersel- ■ 
den werden, soweit sie die Agenden des indirekten S teu ­
erdienstes betreffen, an  die Finanzbezirksdirektion in 
W ien und soweit sie die Agenden des Eebührendienstes 
betreffen, an das Z entraltax- und Gebührenbsmessungs- ! 
amt in  W ien übertragen.

Auslassung von S teueräm tern .
I n  Fortsetzung der im W iederausbauprogramm c a n ­

geordneten V erm inderung der Zahl der Aemter wurden 
in Niederösterreich m it 31. J u l i  d. I .  folgende S teuer­
äm ter ausgelassen: Schrams und W eitra  (vereinigt m it | 
Gmünd), Atzenbrueg (vereinigt m it T u lln ) und Dobers- j 
berg (vereinigt m it W aidhofen a. d. Thaya).

Der Index  M inus 4 Prozent.
Die paritätische Kommission hat die Indexziffer fiir j 

die Zeit vom 15. J u l i  bis 14. August m it M in u s vier 
P rozent festgestellt.

Einziehung von Briefmarken.
M it 31. J u l i  1923 verloren die Briefmarken von I 

einer Krone bis zu 25 Kronen ihre Gültigkeit. Dem­
nächst sollen, wie w ir erfahren, die Briefmarken aller | 
W erte unter 100 Kronen, dann die M arken 120, 150, \ 
160,180 und 240 Kronen eingezogen werden.

Waidhvfen und Amgebung.
* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 19. August, ' 

findet der evangelische Gottesdienst zu W aidhofen um j 
5 klhr nachmittags im R athaussaale  statt.

* Verm ählung. D ienstag den 14. d. M . wurden in 5 
der Pfarrkirche zu Wallsee Herr W ilhelm  R e h  d e r -  I 
g e r, Lehrer, m it F rl. Mizzi O b e r m ü l l e r getraut. - 
— Am 31. J u l i  verm ählte sich in Neustadt a . T . (Deutsch- l 
bühinen) Herr Josef W i l l r i c h ,  B eam ter der F irm a ! 
B öhler & Co. in Böhlerwerk, m it F räu le in  A ntonia & 
L e g 1 e r. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Med. D r. M a tu ra  in Hilm-Kematen ist am  17. j 
August von seinem U rlaub zurückgekehrt und hat die I 
ärztliche P rax is  wieder aufgenommen.

* R adfahrervercin „G erm ania". S onn tag  den 19. d. 
m ittags 1 4  Uhr A bfahrt vom Unteren S tadtplatz 41 zu | 
unserem Rennen nach Am steten . Führung F ah rw art - 
Eerstner. (Nächste (Sitzung Mittwoch den 22. d. bei ! 
Kerschbaum er.
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* Künstlerkonzert. D er Bericht über das am 9. b. 
stattgefundene Künstlerkonzert, das für W aidhofen ein 
musikalisches E re ign is ersten R anges w ar, folgt wegen 
R aum m angel in der nächsten Folge dieses B la ttes .

* Schulbeginn a» der Oberrealschnle. Die Aufnahms- 
' Prüfungen für den E in tr it t  in die 1. Klasse findet am 3.

Septem ber um 8 Uhr früh  statt. Am 4. Septem ber sind 
die W iederhol ungv- und N achtragsprüfungen. Fm ü b ri­
gen w ird ans die Kundmachung der Direktion verwiesen.

* Sudetendeutsche! Der M itgliederbeitrag für das 2. 
H alb jahr 1923 beträgt (samt Zeitschrift) 6000 K , für 
Anschlutzmitglieder (ohne Z eitung) 2000 K. D ie M n- 
gliedsbeiträge wollen in  der Buchhandlung des Herrn 
F. W etzend ehestens zur E inzahlung gelangen, um die 
Zusendung der Zeitschrift nicht zu unterbrechen. Auch 
alle Ausschußmitglieder nehmen die M itgliederbeiträge 
entgegen. Da die vorgenannten B eträge zur Gänze an 
den Hauptverein in  W ien abgeführt werden müssen, 
w ird nach Möglichkeit um Ueberzahlungen gebeten. Der 
nächste Heimatabend findet am 5. Septem ber im  Dast- 
hof Kogler, U nterer Stadtplatz, statt. Zahlreiches Er- 
scheineN erwünscht!

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. A n Spenden lie­
fen e in : Herr Schmoll K  10.000, Gemeindeamt M a is ­
berg K 50.000, für das 3. V ierte ljah r Gemeindeamt 
W aidhosen a. d. Hbbs, Landgenreinde, K 200.000. Herz­
lichen D ank! Um w eitere Spenden w ird gebeten.

* Deutscher und Österreichischer A lpenverein. Die 
M itglieder der Sektion W aidhofen a. d. %). treffen sich 
D ienstag  den 21. August, 8 Uhr abends, im G arten des 
Easthofes S trunz , Zell. Gäste sind herzlich willkommen.

* Spenden für den Verschönerungsverein. 1. S pen­
denausw eis Hotel J n f ü h r : J e  K  50.000: Herr Direktor 
H ans Ernst, Herr D ir. Georg Geyer, H err Georg Käst­
ner. J e  K 40.000: H err In g . Jos. Jellinek, Herr D ir. 
P a u l H ajet. J e  K  30.000: F ra u  Jo h an n a  H artm ann, 
Herr A lois M ale t, F ra u  A m alia Eberhard, Herr Ka- 
m illo Roden. J e  K 20.000: Herr M a r  Paunzen, Herr 
V iktor Pick, H err F ranz  Wolek, Herr D ir. Aschner, Herr 
Hugo Jellinek, Herr M ax W einberg, F rl. A ntonia N it­
tel, H err U rban Petrizza, F rau  A. Michalek, F ra u  Fritzi 
Stauch, H err Josef Fabinyi. J e  K 10.000: Herr F ranz 
Rauscher, F ra u  A ntonia W itt, F ra u  M aria  Hora, F ra u  
C harlo tte  W eihberg, F ra u  K lara  B arth , H err Eduard 
T ram bauer, Herr Sepp Schuster, F rl. T rude Bruck, Herr 
D r. J u l .  Jellinek. I n  Sum m e K 660.000. —  Von den 
Sommergästen der K uranstalt des M edizinalrates 
H errn D r. F ranz W erner sind dem V ereine an Spenden 
K 1,000.500 zugekommen. —  Die Leitung des Verschö­
nerungsvereines bestätigt m it bestem Dank den Em p­
fang dieser Betrüge.

* Werksgenossenschast der Schuhmacher. In fo lge  Ge- 
lteralverfam m lungsbeschluß vom 12. August 1923 ist die 
Genossenschaft in L iquidation  getreten.

* E ine Kollektiv-Ausstellung für Bohrtechnik auf der 
W iener Herbstmesse. D er in ternationale  V erein der 
B ohringenieure und Bohrtechniker, der seinen Sitz in 
W ien hat, hält anläßlich der heurigen Herbstmesse seine 
28. in ternationale  W anderversam m lung ab. Ueber B e­
schluß des Vereinsausschusses wurde angeregt, eine K ol­
lektivausstellung der Bohrtechniker lim Rahm en der 
Gruppe Maschinenbau auf der W iener Herbstmesse zu 
veranstalten. Eine solche in sich geschlossene Ausstellung 
auf dem Spezialgebiete der Tiesbohrtechnrk hat bis jetzt 
noch auf k e i n e r  M e s s e  stattgesunden. An dieser 
Kollektivausstellung beteiligen sich unter F ührung  u n ­
serer heimischen Industrie  die namhaftesten au slän d i­
schen Bohrwerkzeugfabriken. Die Ausstellung umfaßt 
alle fü r Schürfungen au f kleine Tiefen zur Aufsuchung 
von Kohle, Wasser und Erzen erforderlichen E inrichtun­
gen und G eräte, ebenso die Bestandteile der für die 
großen Tiefbohrungen nach Erdöl, Kohle usw. nötigen 
M ateria lien . U nter anderem w ird  eine ganz moderne, 
fahrbare Bohreinrichtung, diel für Schürfungen nach 
Kohle, Wasser, Erzen und  auch nach seichten Oelvorkom- 
men auf 350— 400 M eter Tiefe geeignet ist, im  Betriebe 
vorgeführt werden. Außerdem werden für Interessenten 
auch kleine Werkzeuge, wie sie fü r geologische U nter­
suchungen, für artesische B runnen  oder für seichtere Erd- 
untersuchungen notwendig sind, die auch jeder L andw irt 
und Grundbesitzer benötigen kaun, zur Ausstellung und 
D em onstration gebracht werden.

* Technische S te llenverm ittlung . Durch die außeror­
dentlich schlechten Befchästigungsverhältnisse in den mei­
sten höheren technischen B erufen veranlaßt, hat der V er­
ein deutschösterreichischer Ingen ieu re  gemeinsam m it 
seinem W iener- steirischen- und T iro ler Landesverein 
eine „Technische S te llenverm ittlung" ins Leben gerufen, 
die alle A rten von S te llen  für In g en ieu re  und geistig 
schaffende Techniker kostenlos verm ittelt. E ine rege 
W erbearbeit im I n -  und A uslande ist eingeleitet und 
zeitigt die ersten Erfolge. Unternehm ungen, Betriebe 
und Gemeinden werden gebeten, offene S te llen , auch 
wenn sie nur vorübergehend besetzt werden, der Techni­
schen S te llenverm ittlung , W ien, 1., Universitätsstraße 
11, F ern ru f 25-1-38, m itzuteilen.

* V ereinshauskino. „D a s a l t e N e st" (M  u t t e  r), 
das hohe Lied der M utterliebe, wird S a m s t a g u m  5 
und ’ch9 Uhr  und S o n n t a g  um 5 und % 9 Uhr im 
V ereinshauskino gegeben. Die Vorstellungen um 5 Uhr 
sind Jugendvorstellungen. „D as a lte  Nest" ist e ines 
jener ausgezeichneten Werke, die in  der B ehandlung 
des S toffes schon besonderes Geschick verraten  und zum 
Herzen und Empfinden der Zuschauer sprechen, weil sie 
u nm itte lbar au s dem täglichen Leben genommen, dieses 
wiederspiegeln. E s gibt wohl keine M utter, die nicht 
bei diesem F ilm  sich sagen w ird: „So tonne m ir auch 
gehen." Dieser F ilm  ist eine Klasse für sich, w ird dabei

Frei Vollmilch
k ö n n e n  S ie  jed e s  Q u a n tu m  e rh a l te n  bei

ß a n g s e n le b n e t  G ie d l
Hoher M arkt N r. 9.

vortrefflich gespielt und ist in seiner natürlichen A rt ein 
Stück wirkliches Löben. Jeder der Zuschauer denkt gerne 
zurück an d as a lte  Nest, an  dem w ir ja alle hängen, auch 
dann, wenn w ir längst flügge geworden. M illionen 
Meirichen haben bei diesem F ilm  geweint und gelacht. 
Vorverkauf bei Ell-inger.

* 1. W aidhofner K inotheater (Hieß). S am stag , 18. 
August: Der sehr spannende und prächtige F ilm : „Ka- 
zan der W olfshund", ein D ram a von Mensch und Tier 
aus den Schueefeldern Alaskas. Sonntag, 19. August: 
,.M a r ia s  Vergangenheit", P rachldram a in  5 Akten m it 
dem beliebten Darsteller „Iudex". D ienstag, 21., M itt­
woch, 22., D onnerstag, 23. August, jeden Dag um %7 
und 9 Ahr, w ird ein großer Film - und Varieteeabend 
veranstaltet. E s kommt das größte Z irkusdram a der Ge­
genw art : E ine Varietee-Vorstellung im Carlton-Thea- 
ter in New-Pork m it 6 V arieteeinlagen m it 15 der her­
vorragendsten A rtisten aus dem V arietee Ronacher in 
W ien zur V orführung. Nach jedem Aktschluß w ird eine 
V arieteenum m er vorgeführt, es treten daher im Kino 
persönlich folgende Künstler aus: 1. F räu le in  Rachme, 
die beste spanische Tänzerin, H auptdarstellerin des F ilm s 
m it hervorragenden Darbietungen. 2. Der Schlager der 
Saison: Die beiden P . und E. Eroeers, genannt „M ann 
ohne Nerven", zeigte Leistungen, die tatsächlich nerven- 
aufpeitschend sind. 3. Lachen ohne Ende. Fred Pyps, 
T ierstim m eniinitator, unerreichbar in  seinen Leistungen. 
Fred P yps bereiste 10 Ja h re  ganz Amerika und wurde 
überall als großer Künstler gefeiert. 4. Die,zwei F a rra s , 
Musika!-Akt in  der B ar. (10 Instrum ente) Diese N um ­
mer w ar durch 5 M onate im größten T heater der W elt 
(Nero Bork er Hippodrom) um, Program m . 5. Die 2 P a l-  
lamedes, klassische Gymnastik im römischen S tile , das 
Beste au f diesem Gebiete. 6. Die 5 M arim oros (2 D a­
men, 3 H erren). Russische Tänzer, ehemalige M itglieder 
der S taa tsoper irr Petersburg , zeigen verblüffende 
Leistungen und Kostüme. Adolf Drechsler, W iener Ko­
miker. Alle angeführten N um ern sind durchwegs erst­
klassig und noch nicht dagewesen. Kartenvorverkauf ab 
M ontag den 20. August, 10 Uhr, bei der Kinokasse. E s 
w ird empfohlen, sich rechtzeitig K arten zu sichern.

K leinreifling. 12. August. (O ch s e  n d i e b st a  h l.) 
Dem B auer E duard Fößleitner, Besitzer des Hobitsch- 
gutes in K leinreifling 70, wurde in der Z eit vom 0. zum 
0. d. M . von der K astenreiteralm  in Kupfern, Gemeinde 
W eyer-Land, ein 5-iähriger, ungefähr 000 Kilo schwerer 
Ochse, M u tb  ebner Rasse, im W erte von 7 M illionen 
Kronen gestohlen. Der Ochse w ar das schönste Stück Vieh 
auf der Weide. Der T ä te r dürfte m it dem Viehhandel 
bew andert sein, weil er den Ochsen von 45 R indern  her­
aussuchte. D er gestohlene Ochse ist von weißer Farbe, 
hat zwischen den H örnern einen rötlichen Schopf, war 
an einem Horn m it „H" gemerkt, ist 14% Faust hoch, 
hat 18% Faust Biegm aß und w ar m it einer Messing- 
glocke versehen. Nach vorgefundeneir S puren zu schließen, 
w aren an dem Dieb stahl zwei Personen beteiligt, da 
S puren  von Schuhen einer großen und einer kleinen 
Person ersichtlich w aren, welche in der Richtung Kasten­
reit führten, sich aber am Fußwege verloren. Sach­
dienliche Angaben w ären dem nächsten Gendarmerie- 
Posten zu machen.

WieuenrvKge:
T a g Z u n a h m e j A b n a h m e T a g Z u n a h m e  | A b n a h m e

A ugust d k g d k g d k g  d k g
10. 35 — 14. 25 1 —
11. 25 15. 30
12 10 — 16. 1 -- • 1 --

1 13. 25 — 1 1

AmstMeu und Umgebung.
— Doktor der gesamten Heilkunde Ferdinand S ile- 

w inaz hat sich in Amstetten a ls  praktischer Arzt nieder­
gelassen. O rd ination : W ienerstraße 10/1.

— Kino. Zur V orführung des großen Exklusivfilms 
„Friderreus Rex", m it dem sich unsere D irektion wieder 
einen Zug film allerersten R anges gesichert hat, sei be­
züglich des In h a l te s  folgendes vermerkt. D er junge 
Fritz, der K ronprinz von Preußen, w ar in  seinem gan-

W zen Wesen anders a ls  sein V ater. E r spielte lieber die 
M F lö te , statt sich um das M ilitä r  zu kümmern. E s kommt 
« d a h e r  bald zu einen Bruch zwischen ihm und seinem , 
D V a te r , so baß Fritz beschließt, in s A usland zu gehen. 
M M it seinem treuen F reund L eu tnan t K atte w ill er 
f f  in s A usland fliehen. S ie  werden jedoch auf Befehl 
> des K önigs verfolgt, festgenommen und in s  Gefängnis 

gebracht. S e in  leichtsinniger Freund w ird zum Tode 
veru rte ilt und Fritz muß dieses Exekution von seiner 

■ Zelle aus zusehen. D ies der I n h a l t  des 1. Teiles. M on­
tag und D ienstag 2. Teil. Aus Fritzens S in n  h a t die 
S tunde am Gitterfenster allen Leichtsinn getilgt. Küst- 
vin hat ihn zum M anne gemacht. E r wird frech das R e­
giment tr it t  a n  m it fliegenden Fahnen und  der K ron­
prinz leistet den Treueid. V ater und Sohn haben sich ge­
sunden. E r m urrte auch nicht, a ls  der V ater ihm C hri­
stine von Braunschweig zur G emahlin bestimmte. F re i­
lich sein Herz spricht nicht zu ihr. Die F lö te  und die 
-schöne Hofdame M orien sind ihm bessere Genossen. Doch 
Plötzlich, m itten in einer galanten Gondelfahrt, trifft 
ihn die Botschaft, der K önig liege im Sterben. Der 
K ronprinz jag t nach Potsdam . V ater und Sohn finden 
sich noch in der Sterbestunde — aber zu spät. D as Herz 
des Herrschers schlägt immer schwächer — setzt au s — 
erstirbt. D er König ist tot. Doch das Volk jubelt bald 

dem jungen König zu, dem Friedrich, der die Kornkam­
mern geöffnet, die sein V ater ängstlich geschlossen hielt. 
E r tr i t t  auf den Balkon, um jubelt von seinem Volke: 
E s  lebe der König! — M ittwoch und D onnerstag, der 
durch seine herrlichen N atur- und Sportaufnahm en aus 
S t. M oriz und Davos hervorragende F ilm  „Die Rache 
der Berge".

—  Wassergenosjenschaft der W bsregulierung  Amstet­
ten. Mittwoch den 22. August, um 2 Uhr nachmittags, 
findet im Gasthau je Schilhuber, Pbbsstraße 15 in Am­
stetten die ordentliche Hauptversamm lung statt. T ages­
ordnung: 1. Begehung der Konkurrenzstrecke um  2 Uhr 
nachmittags; Zusammenkunft beim linksusigen Pfeiler 
der M iersdorfer Wbsbrücke. 2. Bericht des Obmannes 
und Verlesung des Protokolles der letzten Ausschuß­
sitzung. 3. Rechnungslegung und eventuelle W ahl zwei­
er Rechnungsprüfer. 4. Ansuchen um B ew illigung der 
A usführung der zunächst in Aussicht gestellten und prü- 
lim inierten Uferschutzbauten lau t Degehungsergebnis. 
A nfragen und A nträge. Um zuverlässiges Erscheinen der 
Interessenten w ird ersucht.

A us Gt. Beter i. d .  Au u n d  U m g e b u n g .
S t. P e te r i. b. Au. 12. August. ( S e  l b s tm o  r d  a u  f 

d e n  E i s e n b a h n s c h i e n e  n.) Am 9. d. M . abends 
wurde auf dem Bahnkörper zwischen der S ta tio n  S ankt 
P eter i. d. Au und der Haltestelle S t. Jo h a n n  ein m änn­
licher Leichnam ohne Kopf — letzterer lag ungefähr 5 
Schrille von dem Körper entfernt — gefunden. D er Tote 
wurde als der 74 Ja h re  alle, in S t .  Jo h an n  geborene, 
verehlichle Brunnenmacher J u l iu s  B erndl erkannt. D er­
selbe hatte sich gegen 6 Uhr abends vom Haufe entfernt 
und zu seiner G a ttin  gesagt, daß er in  S t. P e te r zu tun 
habe, kam aber nicht dorthin, sondern wurde bald dar­
aus am Bahnkörper verstümmelt a ls  Leiche gefunden. 
O ffenbar liegt Selbstmord vor. Nahrungssorgen und kör­
perliche Gebrechlichkeit dürsten die Ursache der traurigen  
T a l gewesen sein. B erndl w ar nach Angabe seiner G a t­
tin  schon längere Zeit trübsinnig und hatte sich schon des 
öfteren geäußert, daß er sich etw as antun werde. Berndl, 
der einst als selbständiger Wirtschaftsbesitzer bessere 
Tage ’:ehen hatte, lebte jetzt vom Zufallsverdienst und 
einer kleinen Armenpfründe. E r hatte sich durch den um 
8.25 Uhr von S t. P e te r gegen Linz verkehrenden Zug 
überfahren lassen. „

R u S  Ubbs und Umgebung.
** Katholisches Bereinsheim  — Eröffnung. M auer- 

anschläge kündigen die E inw eihung und Eröffnung des 
katholischen V ereinsheim es am 19. August 1923, in  Pbbs

Blochabmast u n d  
Schichtenbüchel

stets ;u haben in d e r

Druckerei W a iö h o fe n  a /A .
Gesellschaft m b H.

N e r v ö s e n  ^ i m r r i r  h i i f t
Ärztlich v e ro rd n e t  — ---------------— Sc hut zma r ke  Galenus.

In a l l e n  A p o t h e k e n  e r h ä l t l i c h .

E uropä ische  H andels-  und Industrie-A.-G., W ien XIII., Hietzinger H aupts traße  80.



Frertag  den 17. August 1923. „ B o t e  v o n  d e r  9) 6 6 s." S eite  5

a. d. D. ittit nachstehender Festordnung a n  : 9  Uhr vor­
m ittags Festgottesdienst, 10 Uhr Abmarsch zum V er­
einsheim (K apelle S t. Georgen), dann E inw eihung und 
Fest Versammlung (R edner: P räsiden t P rober), 11— 12 
Uhr Gartenkonzert, 3 U hr Vereinsorchester des Gesang- 
unb M usikvereines (D irigen t: H err O tto  Schulz), nach­
m ittags >44 Uhr und abends (48  Uhr A ufführung der 
Lustspiele „Die goldene E va" und „Der Herr S en a to r“ . 
R a  also, jetzt ist es herausten, das bisher so streng gehü­
tete G eheim nis des S aa lbaues, von dem noch vor kur­
zem behauptet wurde, das; er vom Herrn Luger nur a ls  
V ergnügungsstätte gebaut, ja , ein katholischer Funktio­
när bemerkte noch, es sei notwendig, den man wisse im 
F a d in g  nicht mehr, wo m an hin soll, auch wenn eine 
Schauspielertruppe kommt, so finde sie feinen geeigneten 
S a a l  für ihre Aufführungen. Herr Luger, dessen Name 
au f den M aueranschlägen nicht zu finden, so daß Fremde 
gar nicht wissen werden, wo eigentlich das katholische 
V ereinsheim  ist, dürfte wohl nichts m ehr hineinzureden 
haben. In teressan t aber ist es auf jeden F all, das; m an 
anlässlich der E röffnung eines S aa le s , der in der H aupt­
sache a ls  V ergnügungsstätte gedacht ist, einen Festgottes­
dienst veranstaltet und den S a a l einweiht.

A u s  H a a g  u n d  U m g e b u n g .
M arkt Haag. (Großdeutsche V ersam m lung.) Am 11. 

d. M . fand im Kaffee Bilek eine von der hiesigen O rts ­
gruppe der großdeutschen P a rte i veranstaltete W ähler­
oersammlung statt, welche sich eines guten Besuches er­
freute. A ls Redner w aren  der Landtagsabgeordnete 
In g . Hugo B c h e t ' b f l u m  und der Parteisekretär 
W a s c h t e  erschienen. D en Vorsitz führte Bürgerm eister 
R udolf Weih. Abgeordneter Scher bäum sprach einlei­
tend über die große Wichtigkeit der im Oktober erfol­
genden N ationa lra tsw ah len  insbesondere für das w irt­
schaftliche Schicksal Oesterreichs. D ann  berichtete er über 
die Tätigkeit des n.-ö. Landtages und besprach in über­
sichtlicher Weise den Voranschlag unseres Landes. E r  be­
dauerte, dag die von den Christlichsozialen und S ozial­
demokraten gebildete M ehrheit für die gewerblichen B e­
lange nur ganz unzureichende M itte l bew illigt habe, 
etw a 0.02 P rozent der ganzen veranschlagten Sum m e, 
während für landwirtschaftliche Zwecke über 5 Prozent 
bestimmt wurden. D ie Bemühungen der Eroßdeutschen, 
dag auch dem Gewerbe eine seiner Bedeutung entspre­
chende Berücksichtigung zuteil werde, w aren erfolglos. 
Dazu kommt noch, daß in Niederösterreich Gewerbe und 
Industrie  durch eine neue Landessteuer, die Arealsteuer, 
sehr empfindlich belastet werden. Die schwierige finan­
zielle Lage unseres Landes rührt namentlich daher, daß 
das steuerkräftige W ien jetzt ein eigenes B undesland 
bildet, so daß Niederösterreich nun auf seine eigenen 
viel geringeren H ilfsquellen angewiesen ist. Herr Wasch­
te sprach hauptsächlich über die Zusam m enarbeit der 
Christlicknozialen und Großdeuktschcn im N a tio n a lra t 
und das von den Sozialdemokraten aus parteipo li­
tischen G ründen bekämpfte Genfer Ueber einkam men, 
obwofü sich gezeigt hat, daß un ter den bestehenden V er­
hältnissen auf andere Weise an  eine wirtschaftliche Ge­
sundung Oesterreichs nicht zu denken sei. H ätten die S o ­

zialdemokraten es vermocht, zur Zeit ih re r V orherr­
schaft die Krone zu stabilisieren und den Zufluß aus­
ländischen K apitales nach Oesterreich zu bewirken, wie 
dies un ter der Regierung D r. Seipel-D r. Frank eingetre­
ten ist, so würden sie dies a ls  einen ungeheuren Erfolg 
in alle W elt hinausposaunen. W eil es aber den beiden 
anderen P a rte ien  geglückt ist, der hauptsächlich der u n ­
beschränkten Ausgabenwirtschaft der Sozialdemokraten 
zuzuschreibenden Z errü ttung  unserer Finanzen im A u­
genblicke der höchsten Not E inha lt zu tun, so suchen sie 
nun die Schwierigkeiten, welche die S an ierung  n a tu r­
gemäß m it sich bringt, zum V orteil ihrer P a r te i auszu­
nützen. D as L eitw ort der Großdeutschen aber ist: Volks­
wohl über P a rte i w ohl! D er Redner besprach auch die 
Verhältnisse im deutschen Reiche und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß das einheitliche Zusammenstehen der po­
litischen P a rte ien  >im Ruhrgebiete gegenüber den haß­
erfüllten und machtgierigen Franzosen auch auf die B e­
völkerung des übrigen deutschen Reiches nicht ohne gün­
stigen E influß bleiben werde. D ie A usführungen der 
beidenRedner fanden lebhafte Zustimmung und dengroß- 
demtschen Abgeordneten wurde Dank und Anerkennung 
ausgesprochen. Bei der sich anschließenden Aussprache 
wurde der Wunsch ausgesprochen, anläßlich der N atio- 
na lra tsw ah len  ein  Zusammengehen m it den N a tio n a l­
sozialisten anzustreben. Auch wurde gewünscht, daß bei 
der Aufstellung der W ahlw erber auf eine angemessene 
V ertretung des Eewerbestandes Bedacht genommen 
werde. — S onn tag  den 12. d. M . fand um 10 Uhr vor­
m ittags eine Versammlung der Großdeutschen V olkspar­
tei in  S  t. P e t e r  i n  b e t  A u  und am Mittwoch den 
14. in  K i lb  statt, welche beide sehr gut besucht w aren 
und den A usführungen Abg. Scherbaums großer B eifall 
gezollt wurde.

Eingesendet.
F ü r  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie  S c h r if tle itu n g  n ich t v e ra n tw o r t l ic h .)

Waidhosen a. d. Pbbs, am 15. August 1923.
An die Schriftleitung des „Boten von der Pbbs"

in  W aidhofen a. L. Pbbs.
W ir ersuchen um Aufnahme nachstehenden Berichtes:
Am S am stag  den 11. August l. I .  fand in  N agls 

Gasthaus in der W eyrerstraße eine von der hiesigen 
O rtsgruppe der österr. Baugewerkschaft einberufene 
B auarbeiterversam m lung statt, die verdient ob ihres 
widerlichen V erlaufes der Oeffentlichkeit bekannt gege­
ben zu werden.

Die seitens unserer Stadtgem einde geübte Nachsicht 
gegenüber den B auarbeitern  der Schwellöd im W inter, 
scheint dieselben zum Größenwahn getrieben zu haben, 
der selbst gegen ihre Kollegen anderer B austellen keine 
Rücksicht mehr kennt, ja  im Gegenteil dieselben stets 
nur terrorisiert.

B ei der am S am stag  unter dem Vorsitze des O bm an­
nes Jo h an n  Lettner und des anwesenden Referenten 
P llro  aus W ien getagten Versammlung übertraf dieser 
T erro r wohl alle vorher geübten.

Redner, die anderer Ansicht a ls  die der Tcrrortruppe 
w aren, w urden geschlagen, m it Füßen getreten und

wehe dem, der hier noch wagte, zur Ruhe zu m ahnen 
oder abzuhalten, ihm passierte noch Uedleres, er konnte 
noch den Verlust von Zähnen beklagen.

Diese Rohling« w aren so ungemein stark, einen 66= 
jähr,gen M aurer zu Boden zu werfen und m it Füßen 
zu bearbeiten und schämten sich nicht, sich nachher ihrer 
T aten  zu rühmen.

Wahrlich ein erhebendes Beispiel von Einigkeit und 
Brüderlichkeit, das n u r den Abfall vieler M itglieder, 
die gelernt haben, ehrlicher und in telligenter zu denken, 
zur Folge haben kann.

Hochachtend 
F ü r  mehrere B eteiligte: 

H o f s t ü t t e r F r a n z .

D ie gefertigte Genossenschaft bringt zur 
K enntnis, daß d as  Aintölokal ihres V orstehers 
H errn K arl R ichard Krenn sich nunm ehr in 
Vmstetten, W ienerstraße 6 befindet.
164 D e r  A u s s c h u ß .

Geschäfts Verlegung.
Beehre mich der p. t. Bewohnerschaft von Amstetten 

und Umgebung, insbesondere meinen sehr verehrten Kunden 
höflichst mitzuteilen, daß ich mit meinem

von der Wörthstraße Nr. 3 in die

Wienerstraste 6, 1. Stock
übersiedelt bin.

Durch mit dortselbst zur Verfügung stehende größere 
und bequemere Räumlichkeiten bin ich in die Lage ver­
setzt, meine p. t. Kunden noch prompter wie bisher bedienen 
zu können und bitte ich, mir auch in meinem neuen 
GeschüstsloKale das weitere reiche Vertrauen entgegen 
zu bringen.

Zugleich verweise ich höflichst auf mein reichsortiertcs 
Lager in D am en - und H errenstoffen, sowie Z ugehör  
und bitte bei Bcdars um freundlichen Auftrag.

Hochachtungsvoll

iss Carl Richard Krenri.
IIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!

W i l l .  « M »  oii w  M .  l  U  w  le is  I M  X heijalegen, l i  fit lonfi isinit fitontmoiiei meihen N u n .

I Tüchtige Bürokraft §
ü  IMafchinschreiberin) sofort aufgenommen. I I

IS DiJösistler SonöeWeHfßiöfi iertiöj ti k., G. m. b. L  WWen o. I  Mbs SS
Sörtlergaffe Nr. S. 187

■dt

u. zw.: 1 Kredenz, 2 Pfeilerkästen, 1 Ausziehtisch, 1 Serviertisch, 4 Leder­
sessel, ferner 1 großer Vorzimmerkasten, 1 großes Ölgemälde (Defirs) 
und mehrere kleinere billigst zu verkaufen . Besichtigung der Möbel 
Hammeigosse 8 ; Auskunft bei K r e lf  ch m a r ,  Unterer Stadtplatz 40.

K ä s e !  W ic h t ig !  K ä se !
Für d ie Som m erm on ate für R estaurateure und L ebensm ittelhändler!
Spezialität: B ie r -K ä se  sehr pikant, sehr milde; F rü h stü ck -K ä se , sehr 
fett, in Staniolpapier gepackt, per Stück K 1500.— in Kisteln zu 72 Stück; 
B r im sen  sehr mild in Kübeln zu 5, tt und 15 kg per Kilogramm K 10.000'—; 
F e in e r  L ip ta u er  sehr ausgiebig und fett per Kilogramm Kronen 16.000'— ; 

O lm ü tzer  Q u a rg e l per Schock K 20.000 —
S te t s  r e in e  fr isc h e  W a re! A uch s o r t ie r t  von  je d e m  e t w a s !

Alles per Nachnahme, portofrei oder Vorauszahlung. 120

In h a b e r :
W . C h o u t k a

m  — m

B l o c h a b M A ß .  
: b ü c h e l :
in  zw ei S o r te n  u n d  z w a r  
z u  4 8  u n d  zu  100 B l a t t  
sind ste ts  v o r r ä t ig  in  der

Druckerei Waidhofeu a/U.
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D as G a s t h a u s  S c h e i b l a u e r ,  
Unterzell Nr. 1, ist ab sofort zu 
verpachten. Auskunft ebendaselbst.

Most-, Wein-,
Brantwetn-Fässer. Bottiche. 

Eisensässer.
Holzkörbe für 
G lasballons.

A d l e r  & G o h n
Faßfabrik

W ie n . 1. B ezirk . D iktoraosfe 16.
T e le f o n e :  56385 u n d  52445 .

N ie d erlag e  fü r A inßelten  und  A m g e b u n a : 8 
H u b e rt F e llin g e r. A m ftellen , G chulstraße  29. j

Einkauf von Jett und Mineral 
ölfdffern. 3 3 2 0

Big besten Turbinen 
u.lande.Maschinen

erzeugt

FRANZ ÜRBBH, Ä S S Ä
W a i n H O F E N - Z E L L  A. D YP.RFi

R U D O LF GEBURTH
G e s . m . b . H.

WIEN, VII. BEZIRK, K A ISER ST R ASSE NR. 71.

SPARHERDE!ÖFEN!

Dildungsanstalt 
f ü r  Kindergärtnerinnen

D ie  Schulschw estern  d e s  M ä d c h e n -P e n s io n a te s  in  A m ste tten  (N ied erö ste rre ich ), 
N a th a u s s t ra tz e  16, e rr ich ten  eine B i ld u n g s a n s ta l t ,  f ü r  K in d e rg ä r tn e r in n e n  m it z w e i­
jä h r ig e r  D a u e r .  E rö ffn u n g  a m  15. S e p te m b e r  d. I .

, D ie  A b so lv e n tin n e n  e rh a l te n  s ta a ts g ü l t ig e  Z eu g n iffe  u n d  sind b e fä h ig t  z u r  
A u s ü b u n g  d es  B e r u fe s  a ls  K in d e rg ä r tn e r in n e n  in  öffentlichen  u n d  P r iv a tk in d e r g ä r t e n  
u n d  a l s  E rz ie h e rin n e n . *

D em  L e h r p la n  en tsp rechend  w ird  d a b e i G ew ich t g e le g t auch a u f  w eibliche 
H a n d a rb e ite n ,  b e so n d e rs  A n fe r tig u n g  v o n  K inderw äsche  u n d  K in d e rk le id u n g  fü r  
K n a b e n  u n d  M ä d ch e n .

D ie  D ire k tio n  dieser B i ld u n g s a n s ta l t  n im m t A n m e ld u n g e n  en tg e g e n  u n d  
e r te il t  n ä h e re  A u s k ü n f te .  191
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r L eW in d e l-Z re lib iin k e , I k l i l l - i l lg
5DIOfd)il1E — e n ' - u  t>cft* tl9 c n  b e i F r a n z

^ Ibbsitz .
S c h ö l n h a m m c r ,  H a m m e r w e r k  in  

180

H a u s b e s o r g e r e l ie - l l l lr .^ ° L L L 7
ü b e r n im m t ,  g e g e n  f re ie  W o h n u n g  u n d  M o n a t s ­
g e h a l t ,  so fo r t  a u f g e n o m m e n .  Ä u S k u n f t  N ie d -  
m ü l l e r f t r a ß e  6 .  183

Z W t ig e s  3immermdBtfjen ^
W ie f i n g e r , 2 ) le n f tb e r m i t t lu n g ,  W e g r e r f t r a h e  7.

" Ä K T  e tu b e n m ü D le n
g e b r a u c h t ,  w e lc h e s  fe r b ie te n ,  n ä h e n ,  b ü g e ln  U nd  
a u f r ä u m e n  s a n n .  L o h n  n a c h  i lc b e r e ln f o m m e n .  
V o r z u s te l le n  d o r ts e lb s t v o n  8 . S e p te m b e r  a n .  E i n ­
t r i t t s  o fo r t. B e i  K o n b e n ie n z  f f a h r t b e r g ü t u n g .

ffio tin ün ostau fö) g e s u c h t :^ bn-6er-2. S to c k , lin k s .
s t r a ß e N r . 16 .

184

WlMitl-StdBIf
J e d e n  D o n n e r s t a g  frisch e r A u f t r i e b  v o n  P r im a

N u t z v i e h
j e d e r  A r t ,  b e i  g r o ß e r  A u s w a h l  u .  re e lle r  B e d ie n u n g

M . G rober. Ä Ä  5t .  P iilten
D rm ingasse  18 und  G chtestflattprom enabe 9

im  e ig e n e n  H a u s e .  170

1 großer Spiegel mit Goldrahmen 
und Blumenkorb, 1 kleiner Spiegel 
mit Goldrahmen, beide reines ge­
schliffenes G las, 1 schöner Barock­
tisch und 1 Konsoltischchen. Zu be­

sichtigen in Dbbsitz Nr. 153.

Feigen- und 
Malz-Kaffee

der ausgiebigste, 
b illigste u. beste  

ist.

E rz e u g t  v o r d e r

1. W aitihofner

iii
Im W aidhofen a. d. Ybbs, N.-O.

Z « » '  I f i l t o n u M c i  I H i t ' e t '

N e i ' v e i i  m ü s s e «  V * «B f * *

« n t !  ( u u n m i s o M e n  i i ' a g e n .

Sommerwohnung
bestehend aus 2 Zimmern und Küche, ab 
20. August b is Ende ®stöbet dringend gesucht.
Anbote an F a lk en b u rg er , Hörtlergasse 5. iss

FÜR,. 
FA1HGEMME 

AOTOR.R.AC 
GENEKAULEMXA-x^x 

TUR.EN /R.EKOH/TR.UK 
HONEN u. ERSATZTEILE

W a i d h o f e n  a .  d.  Y b b s .  Urltal.

R e d e g e w a n d t e  
Herren und Damen allerorts
zum Privatkundenbesuch für äußerst lohnenden, patentierten neuen 

Massenartikel, den jeder kaust

gesucht.
Anfragen an „ W i r i s " ,  M ien, 3. Bezirk, Hegergosse 6. Persönliche 
Vorsprache täglich von 8—9 Uhr früh und 1—2 Uhr nachmittags

Gelegenheitstauf! 2 Q 0 0  3 9 u d ) ß n f d ) G f f d
8 0  L i te r  I n h a l t ,  m it E is e n h a n d h a b e n ,  r o t  lack ie rt. R e ife n  schw arz lack ie rt.

!  per^Stück 16b 65.000 Kronen. S « Ä » n !
S e i Abnahme von m in d e s t e n s  10 stüil P reis 62.000 RkOOkO per 6tü6.
A dler & G oh n , Fastfabrik, W ien, i ">■

T e le p h o n e :  56385 u n d  52445.

B M F ~  G r o ß e s  L aa e r  n eu er un d  gebrauchter Fässer. B o ttiche  u n d  E lsensässer.

I M uß ich Denn, m uß ich denn
Z u m  S tä d tc h e n  h in a u s
U n d  b lieb  noch so g e rn e  d o r t
D och N üssen u n d  S c h w a b e n  u n d  F lö h e ,  o (B rau s
S ie  tre ib e n  mich le id e r fo rt .
D a s  S tä d tc h e n  so t r a u t ,  doch die L e u te  d a r in ’
D ie  sind n icht a u f  d e r  H ö h ’
S ie  k a u f te n  sonst län g s t schon „ R u sso lin "
F ü r  S c h w a b e n  u n d  R ussen  u n d  F l ö h ’.

E rh ä ltlic h  in  A p o th e k e n ,  D r o g e r i e n ,  M a te r i a l w a r e n h a n b l u n g e n .  F ü r  W ie b c r -  
v e rk ä u fe r  d u rc h  d e n  D r o g e n g r o b h a n d e l  o b e r  d irek t v o n  d e r  R osso llk iladrH atlon  _ „ .

Ä n ffliln . 17 4

T ü c h t i g e s  189

Mädchen f ü r  A lle s
sofort aufgenom m en.

Falkenbmger, Anterzell 9. V illa  W olf.

1
6 8  P S ,  K ick sta rte r S oz iu ss itz , a u sg eze ich ­
nete  M asch ine , g a u z  n eu , ist so fo rt v e r ­
h ä l tn i s h a lb e r  p r e is w e r t  zu v e rk a u fe n . 
N ä h e r e s  u n d  zu  besichtigen bei F r itz  

R a  d i n g  e r ,  S c h e ib b s , R .-Ö . 181

F
B illigstes  

B e s te s

Blut-
falter für Schweine and Ferkel 
ist nur das St. M arxer Blut- 
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
W ie n - S im m  eri  ng.
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Reiche Auswahl und b is t Preise
in H erren-M odehem den, Hosen, K raw atten, Selbstbinder, M aschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. S t e p p d e c k e n ,  Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, B ettuchw eben und Leinen, M atratzengradl, Bettzeuge, 

N ankinge, W achsbarchente, Leöertuche und Tischdecken. sise

H e r r e n -  u n d  K n a b e n a n ; ü g e .  K i n d e r k o s t ü m e .  G u m m i m ä n t e l .  " W W

W im o D e r «  44.000 Kr. SettfeOern Der 45.000 Kr. ouftoorts. 
Keltenzwirne alle Nummern zu den billigsten Dreisen.

B. 1  V.
Fernruf S te lle  6 v. 69. Ml Ififlt 4. Fernruf S te lle  6 o. 69.
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